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Es läge noch eine Reihe von Miſſions⸗Berichten un der Mappe, ſiedürfen nicht heraus, weil ſie einen Atz; mehr finden. Au meiner
Kirchenbau-Caſſe Ietz noch viel mehr herauskommen, und iſt nich darin,
obwohl viel Platz bare

D  16e Haare ſtehen mir zu Berge, ſammt und ſonders, Pte ein einig
von Brüdern, 1  weiß vor Grauen. Wollten etliche von den vielen tauſendLeſern dieſes Berichtes Erbarmen aben und den leeren Raum aus⸗

—

füllen helfen, 0 erſpreche ich hiemit, Pie einſt Zachaeus: „Den Zehentgebe ich von Allem, vas ich eſitze“, eS ſoll der Zehent dieſer Gaben den
M‚

—

—

—

ſionen getreulich 3  ewende werden.

Domine EXaudi Orationem meam!
Sammelſtelle:

Gaben-⸗Verzeichnis:
Bisher ausgewieſen: 89 V Neu eingelaufen: Durch ochKaplan Toman In Tachau Böhmen) von Durchlaucht Fürſtin 3u Windiſchde für die Miſſion Kurume⸗Chitunge Japan für die Aus

ſätzigen-Anſtalt n Birma: von hochw Spiritual Reininger m St Pölten
von hochw Cooperator 13. Liewehr un Meedl ren 10

Spiritual Reininger n OSt. Pölten für Miſſion Natal V; fürMiſſion Sam beſi für Eliſabeth-Kirche m Eiſenach 2 ˙. hochw Spechtun Bayern für die Kopten⸗Miſſion Spiritual Dr. Bieler u
Tef En 5  MN Loskaufe eines Heidenkindes Maria (Central-Afrika);Sti  I0. 0 nyh Grl n kirch En für nothleidende Miſſions⸗Stationhochw. Kobylanski un Lembere v Seeauer, Lehrerin,Schwanenſtadt Ungenannt 20Æ 60 ＋ Summe der Einläufe:90 7 Geſammtſumme der bisherigen Spenden: 15.804 —³ 44 V7 ant decimae
imber inundans

Irchliche Zeitläu b.
on Profeſſor Dr. Mathias Hiptmair.

Die chriſtliche Socialreform und der heilige Vater Der Clericalismus
Als Feind der 0 Welt. Eine Neue Stimme die proteſtantiſchenMiſſionäre. Aus England.

Wir Katholiken haben das Jahrhundert mit einer beſonderenHuldigung an Chriſtus den Erlöſer der Welt, 3u welcher der heiligeVater durch die Encyklika Tametsi November das
Zeichen gegeben hat, begonnen und dadurch unſerem Glauben deut.
ichen Ausdruck verliehen. Die und entſcheidende rage Inter
den unzähligen weltbewegenden Fragen der Gegenwart iſt 10 dochdieſe eine: Was dünkt euch von Chriſtus? i dieſe Fragetheoretiſch und praktiſch richtig gelöst und mn Anwendung gebracht,0 Oſen ſich, ſo Eeit für dieſe Welt CS nothwendig, alle; aber
ni dann leiben eben alle Welträthſel ungelbs un verwirren
ſich immer ärger. Die theoretiſch richtige Löſung hat das Fundamentder Kirche, Simon Petrus, Anl See Geneſareth bereits geliefert und
die Kirche arbeitet either Im Geiſte Petri n der praktiſchen Durch⸗führung erſelben unter allen Völkern und Nationen. nd Dite ſieimmer IM Frieden und im Kampfe, In Ehren und Im Martyrium
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an der Arbeit war, ſo iſt ſie CS mit allem Her auch jetzt, wo eine
tiefgehende ſociale Umgeſtaltung der Welt ſich vollzieht. Die Reor⸗
ganiſation der menſchlichen Geſellſchaft ſoll nicht ohne den Cl
Chriſti durchgeführt werden: das mit aller Liebe und C Kraft
Iu erhüten, bildet der Kirche Rieſenarbeit und ihren Heldenkam
in der Gegenwart. nd wiederum iſt (S der heilige ater, der eitend
und ührend, ermunternd und inſpirierend an der Spitze In
ſeiner Encyklika Apostolici muneris vom 2 2 December 1878
kennzeichnete ETL die Irrungen des Socialismus und machte auf die
drohenden Gefahren esſelben aufmerkſam; un der weltberühmten
Encyklika Rerum IIOVaAL'UIII — (ai entwarf E Ai
poſitives, großartiges rogramm, nach welchem die ſociale euge⸗
ſtaltung der Welt einzig und allein richtig ins Werk geſetzt werden
könne Ind n e  em die 2und die en der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer wahr und klar auseinandergeſetzt ſind Und omimt

in einem reiben vom Jänner abermals auf dieſen
wichtigen Gegenſtand zurück. Auf katholiſcher Oe  2  eite iſt 10 either ſehr
viel de Guten und Erſprießlichen im Sinne des Papſtes geſchehen.
Selbſt Nichtkatholiken konnten nicht Um in, der Wahrheit Zeugnis
3u geben und die auf alle Geſellſchaftsclaſſen ſich erſtreckende Für
orge der Kirche anzuerkennen und zu bben In den katholiſchen
Arbeitervereinen, Unterſtützungsvereinen, Darlehenscaſſen, Volksbanken,
Volksbureaux liegen praktiſche Erfolge vor, die von ſelber
ſprechen Daſs aber bei ſo tief einſchneidenden Veränderungen
auch Miſsverſtändniſſe oder Irrungen, oder ſonſtige Menſchlichkeiten
5 Vorſchein kommen können und wirklich auch einige vorgekommen
ſind, iſt El erklärlich und CS QAre wirklich verwundern,
8 N geſchehen

Vor allem geſchah CS In Belgien und Frankreich, daſs katho⸗
liſche Socialpolitiker Unter dem Namen „Chriſtlicher Socialismus“
V.  deen verbreiteten, die katholiſcherſeits nicht gehalten werden können;
ein oder der andere kam C ogar mit der kirchlichen Autorität
in Confliet, ſo un Belgien der Abbé QEn (CU auch anders

kamen ähnliche Anſchauungen zum Vorſcheine und kämpfte Nan

auch nicht überall Aum divergierende Prineipien, ⁰ geſtattete man

ſich doch den gewi überflüſſigen und auch ſchädlichen Am
den bloßen Namen Das veranlaſste den eiligen ater, In
ſeiner Encyklika 18 Jänner J. ezügli der ſogenannten
„chriſtlichen Demokratie“ die einzig giltigen katholiſchen Principien
darzulegen, da Falſche auszuſcheiden und der katholiſchen Social—
reformbewegung Qre Weiſungen 3u geben Demgemäß muſ

S

2 zunächſt
die chriſtliche Demokratie von der octaldemokratie geſchieden werden,
eil etztere den Materialismus ennt, wenngleich eute enn oder
der andere nhänger desſelben nach etwas Idealerem u Da
Princip iſt materialiſtiſch und muſs Atheismus führen Ferners
iſt die chriſtliche Demokratie von der politiſchen 3u ſcheiden. Q8
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Chriſtenthum anerkennt jede Le  Ich beſtehende Regierungsform, ſei
S Monarchie bder Ariſtokratie, oder Republik, oder conſtitutionelleMonarchie. Die ſociale Action darf keine politiſche ſein Dabei iſtſtrenge darauf ſehen, daſs der Claſſenhaf vermieden werde
errſchen muſs das Geſetz der Liebe welche alle Menſchen, alle
Claſſen, alle Stände 3u Umſaſſen hat Endlich mu der rechtmäßigengeiſtlichen und weltlichen Obrigkeit ſchuldige Achtung und gewiſſen

·hafter ehorſam erwieſen werden. Und a kommt der heilige Vater
zweimal darauf 3u Pprechen, daſs die biſchöfliche Autorität gewahrtwerden müſſe und CS dürfe nie Unter dem Scheine, irgend etwas
Gutes 3u fördern, die Kraft der Kirchendiſciplin geſchwächt oder die
von Chriſtus n ſeiner Kirche beſtellte Ordnung geſtört werden.
Wer die Erſcheinungen Im öffentlichen Leben 3u beobachten gewohnt4..

ſt, wird wiſſen, worauf die Weiſungen des Statthalters Chriſti,insbeſondere die V  L, ſich beziehen, wodurch ſie veranlaſst worden
ſind Der heilige Vater chreibt wunderbar objectiv und ſchonend,möge ihm folgen!

2 Die nothwendig! Wenn Dir unſere Gegner ins Augefaſſen, ſo ehen wir, daſs ſie ſich üherall in concentrieren,0 zerfallen ſie bn auch Unter ſich ſein mögen. Ueberall erhebenſie dasſelbe Feldgeſchrei: Der Clericalismus iſt der Feind. ſt da⁴

U
Wort auch franzöſiſche ünze, ſo findet CS doch überall OuL. Iu
Spanien, In Italien, mn Deutſchland und bei Uuns Mit Rückſichtauf das Ergebnis der öſterreichiſchen Reichsrathswahlen ſchrieb die
„Wage“ Nr n Wien: „Der An gegen den Clericalismus,den wir eben jetzt miterleben, iſt der dritte In der öſterreichiſchenund Er iſt der bedeutendſte, der zukunftsreichſte. Der erſtekam Hofe (Joſephinismus R.) der weite von der dünnen
eſitz und Intelligenzſchichte (Liberalismus), der dritte kommt Qus
dem Volke Hier wir eine Kraft, der man vertrauen kann“. Gewiſs,der am ird uns eute vorzugsweiſe Socialismus aufge  25  —nöthigt, aber die Socialiſten ſind nicht das Volk, ſelbſt nichtIn Deutſchland, Im &  Un! des Jahres 1898 nicht weniger als

Männer ſocialiſtiſche Stimmen abgegeben haben, was,
enn man die Familien hinzurechnet, nach der „Chriſtlichen elt“
Ni 6, mindeſtens fünf Millionen Köpfe repräſentiert. Die Socialiſtenerfreuen ſich bezüglich ihrer Stellung zur Kirche und Religion der
Bundesgenoſſenſchaft der ehemaligen Träger des Liheralismus und
der höheren Intelligenzſchichten und ſie würden ohne leſe nicht ſoviel vermögen. Dazu ommt die proteſtantiſche Propaganda, die Iun
den katholiſchen Ländern mit großer Ausdauer und dem Aufgebotaller Mitte betrieben Ird und die ihnen ebenſoviel nützt, als ſie
Uuns ſchade Endlich beruht das moderne aatsweſen auf

D  1e Eb „K  3. Febr veröffentlicht Folgendes: „Oeſterreich“.
Holtzheuer, Conſiſtorialpräſident Richter, Hofprediger Stöcker, Conſiſtorial⸗
evangeliſche Notabeln, QArunter Bodelſ

ingh, Generalſuperintendent
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Principien, die vielfach mit den katholiſchen Grundſätzen nicht har
monieren, 10 oftmals dieſelben verleugnen. Wie neuerdings die
Sociologen, der berühmte Toniolo un Piſa conſtatieren, be
herrſchen ſeit langem ſchon zwei Dogmen das öffentliche Pn. der
Kampf Uums Daſein und die Allmacht des Staates, und dieſe zwei
ſind ES, welche den modernen Imperialismus, das neueſte Zeichen,
unter dem die erzeugt Aben E  D iſt dieſer Imperialis⸗
mus, der nunmehr von Ruſsland und Nordamerika, von E  an
und Deutſchland In großem He betrieben wird, und für ſi
nu nderes als eine neue Aſe In der Herrſchaft des Capitalis⸗
mus, die JUum praktiſchen Au  IUC gebracht Ird Der Kampf
präſident On Weſthoven en N1 die deutſchen Proteſtanten 3ur Unterſtützung
der evangeliſchen Bewegung mn Oeſterreich folgenden Aufruf erlaſſen: De länger,
1e mehr haben ſich die Sympathien des proteſtantiſchen Deutſchland, 10 der pro  —
teſtantiſchen Welt der evangeliſchen ewegung V Oeſterreich zugewandt. Auf
allen kirchlichen Verſammlungen wurde ſie aufs freudigſte begrüßt. In kürzeſter
Fri

ſt hat ſie ſich überraſchend entwickelt Der Thätigkeit des „Ausſchuſſes 5  Ul
Förderung der evangeliſchen Kirche in Oeſterreich“ iſt 8 3U danken, daſs dieſe
5

Uerſt noch Nſicher hin und hertaſtende ewegung bald eine entſchiedene Wen⸗
ung 5 Evangelium nahm, daſs ſie ſich auf das Qre iel der Gründung
geordneter evangeliſcher Kirchengemeinden und Predigtſtationen richtete und trotz
de harten, gegen ſie ausgeübten Druckes einen durchaus ruhigen und würdigen
Gang ewahrte. Aber die Förderung und Sicherung eines 0 gewaltigen Werk  8
ſtell N ſeine Freunde beſtändig wachſende Anforderungen. In allen Theilen
Oeſterreichs haben bereits über evangeliſche Geiſtliche V  Ar Verſorgung
ich erſchließender rte wie Kloſtergrab, Braunau, Karbitz, Turn, Dux, Krammel—
Oberſedlitz, Hohenelbe und Langenau In Böhmen, Trübau m ähren, Mürz⸗
Uſchlag in Steiermar und Villach un Kärnten angeſtellt werden müſſen. Weit
größer  4 iſt die aQh der jüngſt eröffneten Predigtſtationen, ſowie der die Ein⸗
führung evangeliſcher Gottesdienſte begehrenden tädte und Dörfer Abermals
würde HNi kürzeſter I eine ethe neueLr evangeliſcher Kirchengemeinden un bis
her ganz römiſch⸗-katholiſchen Gegenden entſtehen, enn für die erſten Bedürfniſſe
derſelben genügende Unterſtützung un Ausſicht geſtellt werden önnte Mehr al  —  2
illig aber haben un en letzten Monaten die politiſchen Tagesereigniſſe das
werkthätige Intereſſe für dieſe große und heilige Aufgabe in den Hintergrund
gedrängt. Soll das 0 verheißungsvoll begonnene Glauben  I ſeinen ſegen

8
reichen Fortgang nehmen, ſo mu da proteſtantiſche Deutſchland dem „Aus⸗
guſſe 5  ur Förderung der evangeliſchen 1 un Oeſterreich“ (Vorſitzender:
Superintendent Meyer mn Zwickau ohne Verzug bedeutende ittel zur
Verfügung ſtellen. Wir richten deshalb Mn alle, die ein Her für da Evangelium
und die deutſchen Brüder mn dem uns ſo eng verbündeten Nachbarſtaate haben,
die dringende Bitte: Sendet Gaben und ammelt unermüdlich Beiträge für die
evangeliſche ewegung m Oeſterreich! Dieſelben nimmt der atz
meiſter des Werkes, Herr Rechnungsrath Stade in Halle S., Domplatz 1.4
Die „Ev Luth K.⸗ un Leipzig Lie M (o „Im Habsburger
QA iſt jedenfalls eine ſtattliche Zahl euer evangeliſcher Kirchen und Bet
häuſer erſtanden. Am Otober hat Trautenau ſein ſchmuckes Kirchlein ein⸗
geweiht: 5 hat und koſtet 36.000 wovon noch nicht
gedeckt ſind Dann kam Hohenelbe, woO Qm 21 October ein geräumiges Bethaus
eingeweiht wurde; über Menſchen hatten ſich 3u der herrlichen eter ein⸗
gefunden. In Krammel⸗Oberſedlitz iſt IMN Oetober die er Kirche, die
aus der Uebertrittsbewegung entſtanden ſt, feierlich Löffnet worden In
Karbitz wurde N. October eſe der evangeliſchen Kirche gehalten, und
im December hofft die Gemeinde m ſie einziehen U können. In ux iſt die
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das Daſein bildet aber die Rechtsquelle dafür, daſs der Stärkere
den Schwächeren überfällt, beſiegt, beraubt, vernichtet; und die All.
ma des Staates verfügt über die Intereſſen xAller, ihr iſt das
Recht eines jeden und CV zuſammen unterworfen, ſie gebietet über
Materielle und Geiſtiges, ber Wiſſenſchaft und Kunſt, über Reli
gion und Hewiſſen.

EEL Das iſt offenbar da Princip der Knechtſchaft.n dieſer Knechtſchaft widerſteht principiell der Katholicismus,weshalb denn auch nNur en von allen bekämpft ird und alle gegenihn ſich Concentrieren. Daſs ſie lieber Clericalismus uſtatt 0

Oll⸗Smus agen, verſchlägt nicht, denn gemeint iſt doch dieſer.
neue ＋ Unter Dach leider aber noch nicht die Bauſumme beiſammen.Für die V un Thurn bei Töplitz hat ein hochherziger Leipziger FabrikantKronen geſpendet. In Leitmeritz, wo en Katholik den Bauplatz geſchenhat, ſoll der Bau dieſen Herbſt beginnen; In Olmütz wurde Grund gelegtKloſtergrab, Haida, Dzieditz, Trebnitz, St Veit, Floridsdorf haben Bauplätze
an geeigneten Stellen erworben, ebenſo Stainz, WO im Frühjahre der Grund⸗
ein gelegt verden ſoll. Kirchbauten beſchloſſen haben Steuerberg Kärnten),Schallan (Nordböhmen), Graupen, T  rüboa, Hohenſtadt. Radkersburg Uund Leibnitzhaben Glockenthürmchen auf ihren Bethäuſern IM Bau. In Bruck wird ein
—2  *  22 8  M Bethau  O Umgewandelt. Grottau, Oderberg, Weißenſee (Kärnten
ha  N Grundſteinlegung, Langenau, Poderſam, Friedland, Grulich bereiten ſie
vor, desgleichen Olmütz, Fürſtenfeld Ind Villach haben die erforderlichen Mittel
zum Bau bald beiſammen. Die Einweihung der Chriſtuskirche in Mürzzuſchlag iſt
N November erfolgt. Ueberal friſches Leben! Aber Bruderhilfe iſt dringendno. — ein Her für die ſchwer kümpfenden Brüder hat, der helfe mit bauen!“
Und M December. „Im GX.  F  ebruar ſoll bei der Ngeliſch⸗theologiſchenFacultät M Wien emn „Th 60 enh eim  4. eingerichtet 1 Schon vor
Anzahl von Jahren wurde die Gründung eines „Studienſtiftes“ aus kirchlichenKreiſen. die Verhandlungen führten aber 5  u keinem poſitiven Ergebnis,ebenſowenig ein im Jubiläumsjahr des Kaiſers Franz 9

ſef erlaſſener Aufruf de
hieſigen Guſtav⸗Adolf⸗Hauptvereines. Als infolge der evangeliſchen Bewegung mM
Oeſterreich ſich der Mangel V inländiſchen Candidaten immer fühlbarer machte,gieng Qus der Mitte des Profeſſorencollegiums der Wiener theologiſchen Facultät
auf Veranlaſſung einer ho  erzigen Spende eines Wiener errn die erneute An⸗
Tegung hervor, im Intereſſe der öſterreichiſchen evangeliſchen 11 ein Theologen—heim einzurichten, welches an ſeinem Theile dazu dienen ſoll, einen ſtärkeren, ein⸗
eimiſchen Nachwuchs QMn geiſtlichen äften heranzuziehen. Ein erein iſt mM der
Conſtituierung begriffen, welcher die Aufgabe hat, die erforderlichen Mittel 3ubeſchaffen Da die 65  u Gründung nothwendige Summe bereits U Verfügungſteht, o ſoll chon demnächſt die Eröffnung erfolgen. Möge das Heim ein Segenfür die evangeliſche 1 Oeſterreichs werden. Am änner hatte ſieolgende otiz „Da das Diaconiſſenhaus m Gallneukirchen nicht In der
Lage iſt, alle aus Oeſterreich 1 dasſelbe ergehenden Bitten Schweſtern Uerfüllen, ˙ hat der Vorſtand des Leipziger Diaconiſſenhauſes beſchloſſen, der
evangeliſchen Gemeinde n Gra  2 in Steiermark zwei Schweſtern für die Gemeinde—
pflege überlaſſen Einen Neuen9 gegen die evangeliſche Bewegung hatdie öſterreichiſche Regierung eführt. Nach em Kirchengeſetze erthei die licentia
Concion andi der Superintendent. So bar es bisher möglich, die PU entſtehenden Ge
meinden und Predigtſtationen wenigſtens mit Predigern verſorgen, der Grenze
3 auch nit aushelfenden ſächſiſchen Geiſtlichen. Die Regierung legt en
betreffenden Paragra  en ſo aus, daſs ſich dies Recht 8 Superintendenten NQ
türlich auf Inländer beziehe. Ausländern nune der Oberkirchenrathdie licentia ertheilen. Da dieſe von Fall 3u Fall nachgeſucht werden muſs, ſoE.

ſt klar, daſs ſie bei dem langen Inſtanzenweg mei gar nicht eingeholt werden kann. 4
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Wie lar eigt ſich dies n Frankreich! Waldeck⸗Rouſſeau brachte
bald nach Uebernahme des Regierungspräſidiums den Entwurf 3u
einem euen Vereinsgeſetze, das wirklich ehr noth thut, en Das
var November 1899 Dieſer Entwurf war begleitet mit der
ausgeſprochenen Abſicht, der äußerſten Linken und den Socialiſten
U gefallen und dieſelben 3u gewinnen. Ein ahr darauf wurde der
Entwur un der Kammer auf die Tagesordnung geſetzt und als Zweck
esſelben die Unterdrückung der geiſtlichen den und Congregationen
angegeben, obwohl IM ganzen Geſetze kein ort von rden, Con
gregation, Gelübde und dergleichen 5  U nden iſt Es lautet der
zweite Artikel: „Jede Genoſſenſchaft, die auf eine unerlaubte Urſache
begründet iſt, oder ein unerlaubtes Object anſtrebt, die Geſetze
die Verfaſſung, die öffentliche rdnung, die guten Sitten, oder die
den Verzicht auf jene E mit ſich bringt, welche nicht IM Verkehre
ſind, iſt wirkungslos.“ un ſind die den nicht gegen Geſetz, Sitte,
Ordnung, nicht die Verfaſſung und dergleichen und doch ſind
U In dieſem Paragraphe proſcribiert. IM Motivenberichte LI C
7

Nſer öffentliches Recht, das aller Staaten, proſcribiert alles, was
einen Verzicht auf die 4 des Individuums darſtellen würde:
08 Recht 3u heiraten, 3u kaufen, zu verkaufen, Handel 3u treiben,
einen eru auszuüben, 3U eſitzen, mit einem Orte alles, was einer
perſönlichen Servitüde gleichſehen würde.“ Damit ſind die Cvan

geliſchen und Omi die religiöſen Congregationen gemeint.
V  U Aben alſo hier einen flagranten Eingriff und Angriff auf das
ech der perſönlichen reiheit, wir haben hier das Princip der
Knechtſchaft, gehandhabt vom modernen Staate Der heilige Qter
erhob denn auch ſeine Stimme Iun einem Schreiben den QArdinal⸗
Erzbiſchof von Paris und ſchilderte die Rechtsverletzung, we Urch
das projectierte Eſe Mn der katholiſchen Kirche egangen werde,
ſchilderte das entat, da auf die Freiheit der kirche, auf die Frei⸗
hei der Ordensperſonen und auf das Vertragsverhältnis, In welches
die I 3u Frankreich getreten iſt, CU ſchilderte eS als einen. Aet
des größten Undankes und äußerſter Kurzſichtigkeit, da dadurch das
Land ſein Protectora IM Driente gefährde und ſich bera ſelber
ſchwere Wunden chlage N leſe Gedanken waren CS auch, die

Wie die ſchimpfliche Propaganda betrieben wird, kann daraus
ſehen, daſs Cireulare einzelne Perſonen verſendet werden mit der Einladung,
vom Glauben abzufallen. Eines dieſer Circulare räg en Namen eter Roſegger.

un  — Scandal erſter Claſſe iſt die Verbreitung des Graßmann'ſchen Pam
phletes über die Moral des eiligen Alphons. Zu Hunderttauſenden wir
dieſes Schmählibell gratis Uunter das Folk. Das kann nul durch eine geldkräftige
Macht geſ ehen

Die Interpellation Stein⸗Eiſenkolb Im Reichsrathe den Zweck, dieſes
Doeument proteſtantiſcher Unwiſſenheit und Bosheit noch ehr V verbreiten
und (N Religionskrieg 3u entfachen. nach all dem die Augen noch nich
aufgehen, daſs ſieht, wohin das 8 zielt, dem werden ſie gewif
aufgehen. aii

Linzer hebl.⸗pra Quartalſchrift.“ 1901
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von den katholiſchen Rednern im Parlamente mit großartiger Cre  —  —
ſamkeit, insbeſondere vom Grafen De Mun, ausgeführt und mit
großer Wirkung beleuchtet worden ſind Frankreich hat manchmalUuEeida intervalla: gebe ihm ott in den gegenwärtigen Kriſen,damit (S ſich auf ſich ſelbſt und ſeinen Beruf endlich wieder beſinne.

EHgen den „Clericalismus“ toben die antimonarchiſchen und
revolutionären Elemente auch Iun Spanien. Man Urm Iu dieſemvielgeprüften, armen Lande die Ordenshäuſer der Jeſuiten und zündetdie Klöſter der Carmeliter 0  V. man inſultiert den päpſtlichen Nuntiuseil man die Heirat der Prinzeſſin von Aſturien mit dem Grafenvon Caſerta nicht Aben will Die Prinzeſſin iſt die älteſte Schweſterdes ungen Königs und hat eventuell das nächſte Anrecht auf den Thron,und ihr Bräutigam Qus dem vertriebenen Neapolitaniſchen KönigshauſeBoburbon gilt für einen katholiſch geſinnten Mann: das iſt Grund
genug, wenn nicht bloß Vorwand, Im ganzen L  Ande Unruhen hervor⸗zurufen.

Iun Italien iſt der Anticlericalismus am ſchärfſten ausgeprägt,indem dort Thron und Altar Ant nächſten und Ani meiſten diametralſich gegenüberſtehen und die oberſten Träger der geiſtlichen und welten Gewalt ſich Unmittelbar In das Auge blicken. Quirinal undVatican verkörp
daſ Freund und Feind arüber N

CErn die zwei entgegengeſetzten Principien ſo deutlich,icht den geringſten Zweifel haben.Die Situation iſt ſür keinen Ei eine roſige; nicht für den Papſt,weil 4 ſeiner ollen Freiheit erau iſt, die hm von rechtswegengebürt: aber auch nicht für den König, eil E fortwährend un einemgefährlichen, unheilvollen leſpa ſich befindet. Er oll als Monarchdie Autorität chützen und muſs ſie och als Erbe der Revolutiondurch ſein bloßes Daſein ſchon 8 für Tag verleugnen und veretzen, CT ſoll als Staatsoberhaupt das Wohl des Vaterlandes, dasſeine Einheit mit ſeinem Elend bezahlen mu fördern, und kann
CS doch durch das Qrre Feſthalten Anl Unrecht, das ſeine Ahnenegangen, vergrößern. Wie C ſcheint, nimmt denn auch der neueKönig dieſe Lage wie —eln Vater ſie erlaßf  TTCT EN Er ſitzt ziellos undlanlos, rathlos und gielos auf dem morſchen Throne, und varnoch nicht imſtande, ſeit deſſen Be
Zeichen 3u geben, welches den Will

ſteigung auch nuLr das geringſteBeſeitigung de  D heilloſenZuſtandes bekundet hätte So hat denn der heilige Vater ſich ſeiner⸗C genöthigt geſEhen das unverjährbare Recht des apoſtoliſchenStuhles Qu und deutlich 3u reclamieren und: Victor Emanuel IIIdie , die vor Gott und der hat, zum Bewuſstſein 3ubringen.
Aſs eln Bru

eine Aus ch mit der revolutionären Vergangenheit undſöhnung mit dem Papkthume für das Unglückliche Qanabſolut nothwendig wäre, wenn endlich beſſer anſtatt ſchlechterwerden ſollte, ſehen nicht bloß Katholiken, ſonderun auch andere längſtſchon ein, aber nach dem GrundſAtze guomodo 168 nascitur. COdem
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moOdo C(COnservatur findet das Königthum Aus den Irrwegen der
Revolution einen gangbaren, entſprechenden Ausweg.“)

Ganz eigenartig iſt die Situation Iun Deutſchland. Liest nan
da die periodiſchen Blätter, ſo nde mit Ausnahme der ⸗
liſchen Literatur gewöhnlich enn ſtarkes Selbſtgefühl; auf
alle Völker ringsherum hinab und urtheilt namentlich über die
romaniſchen Raſſen mit großer Geringſchätzung. Dabei errſcht die
Geneigtheit or, die daſelb beſtehenden dem Katholicismus
auf das Kerbholz 3u ſchreiben, denn Katholicismus hat jeder,
der eine eder U ühren verſteht, auszuſetzen. Die vielhundert⸗
jährigen orurtheile, Fabeln und Verleumdungen, die der Proteſtan⸗
tismus un ſeinem Verlage hat, erleiden einen ununterbrochenen, Stoff
wechſel, und CS iſt gewiſs, daſs auch dieſe ethode 3 kämpfen für
manchen Katholiken eine Gefahr bildet Größer aber noch als dieſe
dürfte mn zweifacher Hinſicht eine andere ſein die national⸗politiſche
und die wiſſenſchaftliche. Die eine offenbart ſich un der ſogenannten
Los von Rom⸗Bewegung, die den Kryſtalliſationspunkt für Alldeutſch⸗
Qn. ilden ſoll, und die letztere m der Zerſtörung des dogmatiſchen
Chriſtenthums und In der gänzlichen Entleerung des Kirchenbegriffes.
Die Beſeitigung des dogmatiſchen Chriſtenthums will auf dem Wege
der hiſtoriſchen orſchung betrieben werden. Der blendende anz,
den dieſe bne anziehende Wiſſenſchaft 3u verbreiten imſtande —.  —  X,
verdunkelt durch die Kunſtgriffe einer weitverbreiteten Ule jedes
andere Wiſſen, 10 entwurzelt jedes andere ch, QAn gründlichſten
wohl die Dogmatik.

Und gav mancher, der Uuhm, den jene Hiſtoriker genießen,
ſich lenden läſst, kann der Anſteckungsgefahr unterliegen und das
Fundament alles religiöſen Wiſſens verlieren. Der hervorragendſte
Vertreter jener Ule oder Partei iſt der hier chon wiederholt ge⸗
nannte Harnack In Berlin on ihm nu ſchreibt eine bekannte 5  eder
In der Beilage zur „Allg Zeitung“: „Harnacks Vorleſungen ind
ein Abſagebrief, der hier Optima fOrma der geſammten bisherigen
Dogmatik — heiße ſie katholiſch, byzantiniſch, utheri oder calviniſch

und dem geſammten Kirchenthume, wie (S ſich geſchichtlic ent
vickelt hat, an wird Der Vorgang ſt nur 3u vergleichen mit
dem Uto-da-EFé. welches Luther December 1520 dem
OTDPUS uris CanoniCi vollzogen hat Man hat nuL das Hol  6 e·
ſpart.“ Waären die Proteſtanten das, als Wwas ſie ſich gerne ausgeben,
Männer der ibel, Hüter de orte Gottes, Apoſte des reinen
Evangeliums: ſie müſsten wie Ein Nann gegen dieſes Enta auf
ihr ganzes Chriſtenthum ſich erheben. lein 68 iſt weit und breit

Mazzini, Freimaurerei und
Weltrevolution Eine Studie Königsmorde Juli 1900 JUum dreißigſten

Mj‚  can ſehe das ſehr intereſſante Werk:

Jahrestage der Einnahme Roms und zur Jahrhundertwende, Allen Freunden
der öffentlichen Ordnung gewidmet von Herm. Gruber, Regensburg. Verlag
bon Manz.

30*
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wenig Abwehr threr Seite bemerkbar. Ein oder die andere
Stimme erhebt ſich, Harnack einen Romantiker 3u nennen,
ihm die Wiſſenſchaftlichkeit abzuſprechen, im großen Ganzen aber hat
der ſoeben Citierte Schriftſteller nicht unrecht, wenn EeL ſagt „Bei
all dem eine Thatſache feſt das iſt die, daſs leſe neueſte aſeder proteſtantiſchen Theologie weder auf eine ſtarke kirchliche Reaction
geſtoßen, noch irgend einer bedeutenden Stimme begegnet iſt, die ihrmit nennenswertem Erfolg entgegengetreten waäre. enke, der
Schluſs iſt nicht unberechtigt, daſs 1E Sachlage ern Erſterben
des dogmati  en Princips innerhalb des deutſchen Pro  2  2
teſtantismus bedeutet.“

Anſtatt nun, wie geſagt, zum Schutze des un der Bihel wenigſtens
liegenden Dogmas ſich U erheben, YI IM 0 des Proteſtan⸗Smus eine ganz entgegengeſetzte Erſcheinung zutage man wirft un
einer Art von Verzweiflung Glauben und Wiſſen Über ord und
proclamier das ogma von der That Das Chriſtenthum, ſo E
klärt man jetzt, beſtehe nicht un einer ehre, ſondern ſei eben, S
habe keinen doctrinellen V  nhalt, ſondern ſei Einheit mit Ott .  8
— nicht 3u agen, wie oft man n derartigen riften dem Ge⸗
danken begegnet, müſſe ſein Chriſtenthum erleben, erfahren,innewerden. So befindet ſich alſo enn Thei unſerer getrenntenBrüder auf dem Wege zum Pantheismus, während eln anderer Theilwiſchen Rationalismns und Pietismus, wiſchen officiellem Kirchen⸗
thume und Subjectivismus hin und herſchwankt. Merkwürdig, die
Reformatoren wollten keine naturgemäße Entwicklung der Kirche Chriſtianerkennen und gründeten darauf ihren Rechtstitel zur Trennung
und nun müſſen ihre Nachkommen chen daſs ihr Gehilde alle mög  —
en Phaſen der Entwicklung, oder vielmehr der Veränderung von
einem Extrem In das andere durchzumachen hat Was woh
der innerſte Grund dieſer Erſcheinung ſein? Wohl kein anderer, als
ihr unrichtiger Kirchenbegriff hre 1  L, oder ihre Kirchen, ſind
keine Le  1 Inſtitution, ſie Aben keine gottgegebene Organiſation,kein Lehramt, kein Oberhaupt ſie ſind NUlL äußere Form, alles
Iſt das Individuum, da  5 Subject allein. Da haben wir nun den
ſtärkſten egenſa dem, was eute „Clericalismus“ nenn
Wer alſo nicht die Kirche hört, Glaubensregeln läſtigſind, wer Sittengeſetze beſchwerlich indet, der wird denn auch ein
ſolches „Chriſtenthum“ ſich wünſchen; ſo mag auch dieſe modernſteGeiſtesſtrömung für manche eine große Gefahr bilden Uns aber
gibt ſie die ehre, feſt und treu zuu Kirche 3u ſtehen und der ahnethre Oberhauptes 3u folgen

Der Leſer Ird ſich noch erinnern, wie beim Usbru der
chineſiſchen Wirren die da theilweiſe auch auf die Miſſionäre
geſchoben worden und wie eS insbeſondere der ehemalige preußiſcheVertreter Iun ina, Brandt, geweſen, der den proteſtantiſchen iſſio

62
garen en ſchlechtes Zeugnis ausgeſtellt hat War das ein Aufruhr
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im ager der Gegner der katholiſchen Kirche! elch enn Widerſpruch,
welche Fehde! Und lehe da, Nnun ommt ſchon wieder eln Proteſtan
und Au Schanghai ſeine Stimme mM ang Gemeindeblatt
für Gebildete CU Stände 7  Die chriſtliche Welt“ Y  (V vernehmen.
Inter dem Titel „Was der evangeliſchen iſſion in China noth⸗
thut“, zeig eu, daſs die proteſtantiſchen Miſſionäre In Schanghai und
den anderen Häfen „M der That verachtet ſeien von den Europäern,
wie verachtet von den ineſen

—4 Dieſe Thatſache kann niemand
leugnen, ſagt er, Hackmann, denn EL unterſchreibt den Artikel
mit ſeinem Namen und üg dann inzu „Was da 3u Hauſe durch
die Zeitungen iſt On Miſſionsbeurtheilung, unfreundlich
gegen proteſtantiſche Arbeit, liebenswürdiger und anerkennender gegen
Katholiken, das iſt der Wiederſchein eines hier draußen eit
verbreiteten Urtheils. Und dieſes Urtheil iſt nach Hackmann begründet;
S könnte dafür, Tklärt Eu, vielerlei vorgebracht werden, worin etwas
Wahres L der Kernpunkt aber ieg nach ſeiner Meinung darin,
daſs „der Durchſchnitt der proteſtantiſchen Miſſionäre hier von

geringem Herkommen und von geringer (intellectueller) Bildung ſei

7⁴
Aus dem Mangel Bildung folgt Taktloſigkeit und Engherzigkeit.
Die proteſtantiſchen Verkünder des Evangeliums ſind 10 ſo häufig
frühere Dienſtmädchen, Schuhmacher, Buchbinder, oder wie der eru
on heißt, ſelten aber findet ſich einer, der von höherer ſocialer Uſe
herabgeſtiegen iſt Der proteſtantiſche Miſſionär hat einen Rückhalt
An einer Kirche, N einem Orden, einer Tradition, CTL kann nunr

ſeine Perſönlichkeit geben und Die dieſe iſt, ſo iſt auch der Ein
druck, den ELr macht Der Proteſtantismus beruht ganz und gar auf
Der einzelnen Perſönlichkeit. Da iſt ſeine tärke und zugleich ſeine
Schwäche Und nach dieſen Schilderungen ruft Hackmann nach Miſſio⸗
naren Aus vornehmen, reichen Häuſern, nach hervorragend Begabten,
denen der Stempel des Führers aufgedrückt iſt, 0& ruft nach Kräften
der natürlichen Begabung und der IDi  en Gaben Die ſuche ich
agt eL, Uunter den Miſſionären, welche Deutſchland hieher geſchickt
hat Woj ſind ſie? C ſehe aber, wie ſie 3u Quſe thren Weg M⸗
pilgern, den Weg der 3u angeſehenen Stellungen, 3u ſogenannten
ren, 3u Auszeichnungen Uhr So viel iſt mir gewiſs, ſchließt
Hackmann den Ttikel, ſoll die iſſion der ihr gebürenden Achtung
gelangen, bei Heiden wie Chriſten, ſo muſs ſie werden einer
Sache des Opfers für die, we viel, we Großes 3u pfern
haben. Die Erfahrung, welche der reiber mn China gemacht hat,
belehrt ihn alſo, daſs die allein nich genügt zur Verbreitung
des Chriſtenthums, daſs der 0 einer Kirche, einer Tradition,
einer Bildung, und insbeſondere enn Opferleben gleichfalls noth
wendig wären.

England Am October wurden eS W  OY  ahre ſeit der
Wiederherſtellung der katholiſchen Hierarchie In England, denn an

dieſem Tage erließ Cardinal Wiſeman ſeinen berühmten Hirtenbrief,
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atiert von Rom CXtTa Portam Flaminiam. worin er England und
der Welt ankündigte, daſs Pius IX ihn zur Cardinalswürde erhoben
und in England die katholiſche Hierarchie wieder hergeſtellt habe
Der rie ündete die proteſtantiſchen Maſſen wie Lauffeuer. Lord
ohn Ruſſell, erſter Miniſter, witterte eine „Päpſtliche Aggreſſion“
und dieſer Name wurde der Neuerung aufgeprägt. Das 9  0 Land
ſprach von päpſtlicher Aggreſſion, die Thronrede einen Para
gra darüber, die anglikaniſchen Biſchöfe ſchrieben Condolenzbriefe
an die edrohte rönigin, die Königin ſelbſt war ſchreckli ungehalten.
Sogar die katholiſchen elleute, Norfolk, Beaumont, DOurton und
andere, dachten und ſagten, daſs (S un Zukunft wer ſein würde,
der Königin In ungetheilter Loyalität gu dienen. Andere Ahen mn.
der neuen Hierarchie enn icheres Pfand der Maſſenbekehrung Eng
Qn Beide Prophezeiungen haben ſich als erwieſen: Ach
5 Jahren ſind die Katholiken threm engliſchen Vaterlande anhäng  =
er als früher und die Maſſenbekehrung iſt nicht einmal In der
weiteſten erne ichtbar.

2 Der Ritualiſtenſtreit lodert wieder auf. Kenſit hat Anhänger
genug, um ſich als Wahlcandidat aufzuſtellen, obſchon 3u wenig, Nui.
gewählt werden. Seine Wickliffe-Prediger reifen noch immer
ur Land Das en Battle, wo ich dieſes ſchreibe, iſt eute
roth mit ihren „Placaten“: „Erwachet, Proteſtanten! Die ickliffe⸗
rediger kommen! Erwartet ſie!“ Die Erwartung iſt nicht groß und
der Empfang wird kalt ſein, eil weder Katholiken noch Ritualiſten
hier AL vertreten ſind, und weil Kenſit Verachtung leidet
Die Ronde⸗Tafel⸗Conferenz, die ſeit tern un u  1 geſtellt war,
trat Am 131 October zuſammen IM biſchöflichen Palaſt 3u Lambeth
(London). Der Biſchof hatte den Vorſitz Man berieth über die
Kriſis In der Kirche, beſonders un ezug auf die Lehre von der
Communion und ihren Ausdruck In der Liturgie. Es Ahen da ngli  —  —
kaner aller Farben zuſammen, Um, nach dem Ausdrucke des Biſchofs
von London, „ſich einander die Wahrheit un Liebe ſagen“. Nun
hat die Verhandlungen In einem hundertſeitigen Detavband ver
öffentlicht. In Wahrheit muſs ſagen, daſs das Buch hoffnungs⸗loſe Verwirrung klar legt, und In lebe muſs mian hinzufügen:Kommet doch In die unfehlbare Kirche! Verſöhnung der vielen Par⸗teien iſt nicht denkbar, ˙ ange Discuſſion ſie herſtellen ſoll

Die erwarteten Ritualiſten⸗Proceſſe ſind durch das biſchöfliche C verhindert worden. Dir. Creighton Biſchof von London),obſchon den Neuerungen nicht hold, wollte nicht, daſs enn Officierzweifelhafter Confeſſion den Frieden weiter Dre Um ſeinen Clerus
Buch 3u bringen, hat L einen eigenen an ausgedacht. Wo

ſeine Verordnungen gegen den Gebrauch von Weihrauch u un.
beachtet bleiben, ELl keine Kapläne und perrt nebenbei
gewiſſe Geldzuſchüſſe (fl. die ohne ſeine Unterſchrift nichließen Nun iſt aber Dr Creighton geſtorben und ſein iſt
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noch vacant Es ein gelehrter und enn 9  Lr Mann, dem nie⸗
mand Böſes nachgeſagt hat In ſeiner Geſchichte der Päpſte zur
Zeit der Reformation iſt EL allen illig und gerecht und urtheilt
manchmal zarter als Di Paſtor

Die dritte engliſche Pilgerfahr nach Rom war nicht ſo
zahlreich als die zwei rſten, enthielt dagegen mehr bedeutende Per
ſönlichkeiten. In der Audienz QAm Jänner der Herzog von

Norfolk, Führer des uge und Präſident der Catholic⸗-Union von
Großbritannien, ſeine Entrüſtung Aus gegen die Verſuche reicher
proteſtantiſcher Geſellſchaften, den Römern thren Glauben 3u nehmen,
und drückte den Wun aAus, daſs das Jahrhundert die ieder
herſtellung der zeitlichen Macht des Papſtes chen möge. Die Orte
varen kaum verklungen, als auch ſchon die feindliche Preſſe n Rom
und London die Kriegspoſaune Ie Die „Times“ fand, daſs der
erzog 77  die diplomatiſche Etiquette“ verletzt habe, andere fanden andere
Mängel, alle ſchrien Intoleranz und Staatsgefährlichkeit. Die Ka
tholiken, der Herzog von Norfolk AOn der itze, erwiderten kräftig
nach allen Seiten Die rage der päpſtlichen Unabhängigkeit von
weltlichen Fürſten wurde nochmal ur und durch ventiliert, zUum
großen en der katholiſchen Sache

Am December — 1900— erließen die katholiſchen Biſchöfe
einen Geſammt⸗Hirtenbrief über den ſogenannten katholiſchen Libera
lismus. Der engliſche iberale Katholik iſt eher unglücklich als ſchlecht
geſinnt. Es ſe ihm ein feſter Schulunterricht. Inmitten einer Üüber⸗
wältigend proteſtantiſchen und rationaliſtiſchen Geſellſchaft, die tag⸗
täglich die Unabhängigkeit der Vernunft auspoſaunt, und als Mit
glie eines Staates worin jeder ſeine eigene Autorität iſt, verliert
EL den Sinn der Unterwürfigkeit wenn * ihn jemals gehabt), und
läſst ſi leicht vom Strome 68 Liberalismus fortreißen. Die QArnt

ſeligſten ſind die ſelbſtbewuſsten Convertiten, die n die ommen,
ſie mit dem Zeitgeiſt U beſeelen

Königin Victoria AV. 22 Jänner. hr olE liebte
ſie, wie eine alte, ehrwürdige und wohlbekannte Nachbarin e
eit 63 Jahren An ihr Bildnis auf allen Münzen und Frei
marken; Tauſende von Straßen und G0 wurden nach ihr benannt;
für ſie betete In allen Kirchen nach jeder feierlichen Function;
ihr ſang man das 60d SAVG the Juéeen 0 erhalte die Königin)
nach jeder Verſammlung. Sie war ein ebendes Glied des blks  —
lebens War ſie ſo groß, als man ſie ſchätzte? Oie 0 bürgerliche
Ugenden und bürgerliche Unvollkommenheiten; groß iſt bloß der
Lärm, womit die Zeitungen die Ohren der lobgierigen enge füllten.
Lord Salisbury In ſeiner Lobrede Im Herrenhauſe gte, was EL

nicht wa CEL agen wollte als ihm der Ausdruck ent
wiſchte .

„Unſere Königin war eine ausgezeichnete rau der ittel
claſſe“ Im Druck erſchien die höfliche Verbeſſerung: „Niemand
eine larere Einſicht Iun den EI der Mittelclaſſe aU die Königin“. Man
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hat vielfach behauptet, die Königin ſei im Stillen katholiſch geweſen,
und ſchon als Kind von ihrer katholiſchen Mutter getauft worden.
Daran iſt aber ni wahr; wahrſcheinlich iſt bloß, daſs die Utter

die erzogin von Kent iun die Kirche aufgenommen wurde,
jedo lange nach der Geburt threr Tochter. Die Königin len mehr
Neigung für die ſchottiſchen Presbyterianer 3u Aben als für die
Anglikaner. Bei ihrem Sterbebette der rzbiſcho von Canter
UV und der Biſchof von Wincheſter, we jedo erſt ankamen,
al die Sterbende das Bewuſstſein verloren hatte Den Katholiken
iſt ſie immer 9⁰ oder beſſer geſagt nie unhold eweſen.
In den Colonien wurden an verſchiedenen rten feierliche Todten.
Imter für ihre Seelenruhe gefeiert, n England ſelbſt verboten die
Biſchöfe die öffentliche Feier und erlaubten nur Privatandachten.
lele Privatmeſſen wurden von den Katholiken für ſie geopfer und
geleſen. Da verſchiedene Verfahren der Biſchöfe In den Colonien
und In nglan ſe rief wieder ittere Kritiken hervor von Seiten
der Proteſtanten und liberalen Katholiken. Battle, Februar 1901
Joſ Wilhelm.)

Urze ————  Arpneneund Mittheilungen.
(Drationen und Sequenz im geſungenen Re⸗

quiem In der Diöceſe Rodez N Frankrei wird auf Anordnung
des Biſchofes viermal im Jahre ein Requiem geſungen Iſt un dieſem
Requiem eine Dration 3u ingen und die Sequenz zu leſen? —  —  —
Riten⸗Congregation antwortete Unter dem Auguſt 1897 Ja, wie Aam

Allerſeelentage. —  — equenz muſs aber auch nach einer Entſcheidung der
ſelben Congregation Mai 1900 ſ Pirasonen. 20 Chore
geſungen werden, wenigſtens das Requiem nrit Aſſiſtenz celebriert
wird Bn derſelben Diöceſe Rodez) eſteht die Gewohnheit, nach
dem Tode eines Gläubigen eine neuntägige Seelen⸗-Andacht zu halten, ne
eun heiligen Meſſen, die einem oder den aufeinanderfolgenden
Tagen, venn der 9  Kitus geſtattet auch außer dem 35 und Tage;
de Requie geſungen werden. Auch iſt e U jede Woche oder jeden
Monat für die Verſtorbenen der Pfarre ern geſungenes Requiem zu cele⸗
rieren. Kann auch in dieſen Meſſen eine einzige Dration geſungen werden
und we von den vier Missae iſt 3u nehmen? Die Congregation ant.
wortete Nein, ondern eS ſind mehrere Drationen (d un der Missa
Cantata drei 3u ſingen, o Pie ſie Iun der Missa quotidiana ſtehen, die
In dieſem Falle 3u wählen iſt Uebrigens iſt die Sequenz auch n den
gedachten Meſſen zu leſen, da ieſelbe (blaut Deer. Sen S. R. 6 dieé

gun 1896, in allen geſungenen Requiemsmeſſen ohne Aus
nahme genommen werden muſs.

Lin Msgr. Joſ K

＋*

obler, Em. Prof
II (Abſolvieren nicht abſolvieren.) E. ird die

eſer der „Theol.⸗prakt. Qartalſchrift“ intereſſieren, 3u erfahren, vte


